Herausgeber: 


Wochenblatt. 


25 


Buchdrucker Krieg. 


| Stück 2. e 


Sonnabend den 15. Juni 1833. 


Der Nachbar. 
4 (Fortſetzung.) 


Mehrere Tage lebte Hill in ſeinen ſtillen Beob⸗ 
achtungen, doch hielt er ſich nicht mehr in der ehe⸗ 
maligen Entfernung; die Blumen und die Gui⸗ 
tarre dienten ihm zu einer zarten Naͤherung. Er 
blieb nicht unbemerkt; ſein Entſchluß, irgend et⸗ 
was zu des Maͤdchens Befreiung zu thun, hatte 
ſich ſeiner ganzen Seele bemaͤchtigt; der erſte 
Schritt ſchien nothwendig ihre Bekanntſchaft, und 
als Mittel zu dieſem Zweck ſiel er auf die Ueberle⸗ 
gungen mit ſeinem Freunde, und fing an, ſeine 
Alterthuͤmlichkeiten hervorzuſuchen. Vor allem 
ſchien ihm ein Kaͤſtchen dazu zu dienen, das ſeinem 
Vater von einem fernen Freunde als ein Heilig⸗ 
thum gegolten, und welches er mit unter ſeinem 
kleinen Erbtheil bekommen hatte. Vertieft ſaß er, 
das darin Enthaltene zu ordnen; da trat froͤhlich 
Bergen herein, und rief ihm zu: Du biſt erwartet! 


und ich finde Dich nach Wunſch beſchaͤftiget. — 
Ein freudiger Schreck durchbebte den zagenden Hill. 
Sein Freund erzaͤhlte ihm nunmehr alles Vorgefal⸗ 
lene, und das traurige Loos des Maͤdchens ſtand 
im grellſten Lichte vor ſeiner Seele. — Gerettet 
muß ſie werden! rief Hill begeiſtert; doch ihre 
Ehre, ihr Ruf, ihr Gluͤck iſt mir zu heilig, und 
in welche Lage kann ich fie verſetzen? Jede Ueberei⸗ 
lung ſtreitet gegen die Würde meiner Liebe, und... 
Und, fiel Bergen ungeduldig ein, des Mädchens 
Seufzer am Brunnen? ihre Gebethe um Rettung? 
Abſtrahire von aller Liebe; ihr Unglüd fey das Mo⸗ 
tiv, ſich keiner Saͤumniß zu zeihen. Wie waͤre es, 
wenn man fie zu meiner Tante nach Guttenthal 
braͤchte? — Seelensfreund! das iſt ein herrlicher 
Gedanke; bei dieſer hochſinnigen, allgemein geach⸗ 
teten Frau iſt ſie geborgen. O, nie kann ich ver⸗ 
geſſen, was Du mir biſt, und wenn ich auch Dei⸗ 
nem Feuergeiſte oft Einhalt zu thun ſtrebe, ſo weiß 


ich recht gut, daß es ohne Dich nie ſo weit gekom⸗ 
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men, und, waͤre es moͤglich, daß ich meine heiße⸗ 
ſten Wuͤnſche erreichte, ſo wuͤrde ich es Dir als 
Dein Werk ewig danken. — Das Ende kroͤne 
meinen guten Willen! erwiederte Bergen, und 
unter mancherlei Berathſchlagungen trennten ſie 
ſich fuͤr heute mit dem Entſchluß, daß morgen Hill 
von ſeinem Freunde bei dem Nachbar eingefuͤhrt 
werde. — 

Waͤre es moͤglich, dieſer Hill koͤnnte der Sohn 
des Kaufmanns Hill aus A. ſeyn, mit dem ich in 
Umgang ſtand? uͤberlegte Brand, als der Beſuch 
fort war, und ging nachdenkend mit großen Schrit⸗ 
ten im Zimmer umher. Einen einzigen Sohn hatte 
er, fiel ihm ein, doch der war zu meiner Zeit auf 
Schulen; wir fahen uns nie, alſo kennen wir uns 
nicht. Und was bedarf es weiter? fühlte er trium⸗ 
phirend; doch toͤnte es kleinlaut in ihm, wenn nun 
mein boͤſes Schickſal ſpraͤche: bis hierher und nicht 
weiter! Warum mußte ich grade dieſen Ort waͤh⸗ 
len, um hier mit ihm zuſammen zu treffen? Muth 
und Vorſicht ſollen mir indeß zur Seite bleiben; 
mein Sieg iſt gewiß. Die Kunſtſachen ſind ſchon 
ſo gut als mein. Der Menſch ſcheint generoͤs; 
er vertraute mir ſeinen Vorrath an; der Liddi hat 
er ſeine Blumen geſchickt, weil er nicht Zeit hat, 
ſie zu pflegen. So geht es; des Einen Thorheit 
wird dem Andern zum Vortheile. Da hat er alſo 
die Blumen fuͤr uns gekauft, und ſeine Sammlung 
kommt auch noch in meine Haͤnde. — 

Aus dem Hintergrunde ſeines Zimmers bemerkte 
Hill, wie mit zarter Sorgfalt ſeine Blumen gepflegt 


wurden, und ſein Zweck, Liddi damit zu erfreuen, 


war erreicht. Ihr Anblick entſchaͤdigte ihn für den 
Verluſt, ſie bei ſeinem Beſuche bei dem Alten nicht 
geſehen zu haben; doch, ſeit er dort war, ſtand es 


feſt in ihm, das Maͤdchen zu befreien. Brand hatte 
einen hoͤchſt widrigen Eindruck auf ihn gemacht; 
ein Gemiſch von Habſucht und Heuchelei ſprach aus 
ſeinen Zuͤgen, und ſein ganzes Benehmen hatte et⸗ 
was Abſchreckendes fuͤr ihn. Deſto mehr beſchleu— 
nigte er aber den Vorſatz, ihn näher zu kennen, und 
das beſagte Kaͤſtchen gab ihm Gelegenheit zu dem 
erneuerten Beſuche. Die Sachen in Ordnung brin⸗ 
gend, dachte er: in welchem verborgnen Zuſam⸗ 
menhange der Dinge ſteht doch des Menſchen 
Schickſal! Meine Neigung zu Seltenheiten der 
Natur und Kunſt iſt vielleicht der Faden, der mich 
zu meinem Gluͤcke leitet. Das Kaͤſtchen, als ein 
Erbtheil meines Vaters, macht mich vielleicht gluͤck⸗ 
licher, als hätte er mir Summen Geldes verlaſſen; 
ſein Segen und ſeine Gebethe walten darin uͤber 
mir. — . 8 

Mit eigner Unruhe und auch mit Sehnſucht ſah 
Brand dem verſprochnen Beſuche entgegen. Seine 
Begierde, alles zu benutzen, ließ ihn mancherlei 
von der ihm von Hill ſchon zuruͤckgelaſſenen Samm⸗ 
lung bei Seite legen. Indem klopfte es. Die 
beiden Freunde traten ein, und der Blick des Alten, 
welcher auf das Kaͤſtchen, das Hill unter dem Arme 
trug, fiel, ließ ihn nichts weiter beachten. Mit 
uͤbertriebner Hoͤflichkeit bat er, abzulegen, ſich nie⸗ 
derzulaſſen. Mit Eifer rief er nach Liddi, und als 
ſie erſchien, ſagte er mit ungewoͤhnlicher Freundlich⸗ 
keit, fie möchte hier bleiben, fie fände ja auch Ge: 
fallen an Seltenheiten; doch vor allem andern hole 
mir das Paͤckchen, das Herrn Hill gehoͤrt, denn 
alles muß bei mir ſeine Ordnung haben. Als dies 
abgemacht war, wies Brand Jedem ſeinen Platz 
an. Mit Begierde bat er dann, zum Werk zu ſchrei⸗ 
ten. Hill nahm nun einen kleinen ſaubern Schluͤſ⸗ 


ſel und oͤffnete damit das auf dem Tiſche ſtehende 
fein gearbeitete Mahagoni⸗Kaͤſtchen. Blätter von 
oſtindiſchem Papier bedeckten das Ganze. Hill, 
nur von Liddi erfüllt, fo wenig er auch ſcheinbar fie 
zu beachten ſchien, ergriff jede Gelegenheit, ſich ihr 
zu naͤhern; er bat: ob ſie wohl dieſe feinen Blaͤt⸗ 
ter in ihren Schutz naͤhme, da das Kleinſte in die⸗ 
ſem Kaͤſtchen ihm werth ſey. Erroͤthend ergiff das 
Maͤdchen mit den zarten Haͤnden das feine Papier, 
und legte es mit der Verſicherung, „ſehr gern,“ 
forgfältig vor ſich nieder. Nun wurden ausländis 
ſche Gewaͤchſe, wunderbar geſtaltete Seemuſcheln, 
verſteinerte Pflanzen und Blumen, ſeltene Steine 
und vielfache Dinge ausgepackt und mit Bewun⸗ 
derung betrachtet. Brand war ganz darin verlos 
ren. Auch mit den Namen jeder Sache kann ich 
dienen, ſagte Hill. Im Deckel iſt noch ein verbors 
genes Fach, da liegt das Verzeichniß davon; indem 
zog er es heraus. Der Alte, in ſeinem Eifer, die 
Sachen nicht aus den Augen zu verlieren, rief: 
nur nicht hier in den Weg gelegt; Liddi mag es in⸗ 
deſſen halten, wir fordern es von ihr, ſobald wir 
einen Namen brauchen. Es wurde befolgt, und 
das Mädchen ſaß gedankenlos darin blätternd. AL: 
guͤtiges Weſen! rief ſie auf einmal, Alles um ſich 
her vergeſſend, das iſt von meinem Vater, die Ue⸗ 
berſchrift „Philipp Burk“ find die Züge feiner ge: 
liebten Hand! welche Seligkeit! Sie druͤckte die 
Blätter an ihre Lippen, und weinte vor Freude und 
Schmerz. Alle waren erſtaunt. Der Alte erblaßte 
und ſtotterte: Welch ein Einfall! welche Störung! 
Geh' auf Dein Zimmer! — Hill nahm das Wort. 
Die Sache, meinte er, iſt von ſolcher Wichtigkeit, 
daß das Maͤdchen bei der Entwickelung nicht fehlen 
darf. — Sie iſt ein Kind, verſetzte Brand; nur ich 
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kann Aufſchluß geben, — Während dieſes Wort: 
wechſels ſaß Liddi in ſich verſunken, die Papiere le⸗ 
ſend; ein Brief war auch darin befindlich, und helle 
Thraͤnen rollten uͤber ihre blaſſen Wangen. Tief 
bewegt ſtand ſie auf, eilte in ihrer Unſchuld auf 
Hill zu, und ſagte: „Ach, lebte Ihr Vater doch noch, 
um ihm zu danken; er war es, der den Grund zu 
dem Gluͤcksſtande meines Vaters legte. So lautet 
ſein Brief, den ich eben las; nun ſey alſo dem 
Sohne meine Dankbarkeit geweiht!“ — Hill, aufs 
hoͤchſte von dieſem Ereigniß betroffen, konnte im 
Augenblick ſich nicht verrathen, ſondern nur dem 
Faden der Begebenheiten folgen; doch fuͤhlte er das 
Intereſſe fuͤr Liddi, ihr erzaͤhlen zu koͤnnen, daß 
ſein Vater viel von ſeinem Jugendfreunde Philipp 
Burk geſprochen habe, deſſen größter Wunſch ge⸗ 
weſen ſey, die Welt zu ſehen und nach Amerika zu 
gehen, welchen Wunſch ſein Vater befoͤrderte; dort 
habe ſich Burk reich, doch nur durch Liebe beſtimmt, 
mit Jenny Wilſen verheirathet. — Das war meine 
Mutter! rief Liddi unter heißen Thraͤnen. Ach, 
als Kind von vier Jahren verlor ich ſie ſchon! und, 
welches herbe Schickſal! auch meinen Vater habe 
ich nicht mehr, und Herr Brand.... Heftig fiel 
dieſer ein, ihre weitere Rede hemmend: nun, daͤchte 
ich, wäre die Reihe an mir, zu reden. — Nun fo 
geben Sie Aufſchluß, forderte Hill, wie kamen Sie 
in Zuſammenhang mit dieſem Maͤdchen? 
(Der Beſchluß künftig.) 


Intereſſantes für Grünberg. 


Unſerm hoͤchſtachtbaren Veteran, Herrn Johann 
Seydel, deſſen Namen jeder Gruͤnberger mit innig⸗ 


ſter Verehrung nennt, verdankt der Verfaſſer die 
nachfolgende Ueberſicht der Gruͤnberger Weinerndten 
ſeit dem Jahre 1750 bis 1830, alſo auf einen Zeitz 
raum von 80 Jahren. 
blick Manchem intereſſant erſcheinen, vielleicht der 
am Schluße dieſes befindlichen Bemerkung einige 
Beiſtimmung verſchaffen. 
Gruͤnberg hatte an Weinerndten: 


5 gute, mittle, ſchlechte, 
1) von 1750 bis 1759 6 444 — 
2% 1760 1769 3 2 6 
3). „ ö 2.177932 4 4 
4 2: 14280 1789 1 6 
5) = 1790 = 179 6 4 — 
6) =: 180 1809 — 3 7 
7) 1810 1819 3 3 4 
8) = 1820 = 1829 3 6 1 


in Summa 26 27 27 
wonach, merkwuͤrdig genug, netto % gute, % 
mittle, J ſchlechte Weinerndten die Periode der 
letzten 80 Jahre ausfüllen. 

Wie erfreulich iſt es, wenn einzelne, nicht bloß 
fir den Augenblick beſorgte Männer, wie hier unfer 
ehrwuͤrdiger Mitbuͤrger, die vieljaͤhrige Beleuchtung 
eines allgemeinen Gegenſtandes moͤglich machen. 
Waͤre es nicht an ſeinem Platze, wenn von unſrer 
geehrteſten Communal-Behoͤrde eine Garten-Chro⸗ 
nik angelegt wuͤrde, worein, unter Zuziehung der 
denkendſten Gartenbeſitzer, im Verlauf jeden Herb⸗ 
ſtes, das Ergebniß der jedesmaligen Gartenerndten 
nicht bloß für den Wein und deſſen einzelne Trau⸗ 
benſorten, ſondern auch fuͤr die einzelnen Obſtſorten 
fefigeftellt würde, Wie leicht wäre mit der Zeit 
aus dieſer Chronik zu erſehen, welche Trauben- und 


27, 


Gewiß wird diefer Ueber⸗ 
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Obſtſorten ſich am beſten fuͤr unſer Clima, unſern 
Boden qualiſiziren. Die Sache moͤchte einer gefaͤl⸗ 
ligen Beruͤckſichtigung nicht ganz unwuͤrdig ſeyn. 


N. N. 5 


Gleiche Staͤrke des Leibes und der Seele. 


Der Herzog von Clarence machte ſeine erſte 
Ausflucht zur See unter dem Admiral Digley, am 
Bord des Schiffes Prinz Georg von 90 Kanonen. 
Auf demſelben gerieth er mit dem geweſenen Parla⸗ 


mentsgliede von Bridport, Namens Hurt, der mit 


ihm in gleichem Range im Marinedienſt ſtand, in 
Streit, und wollte ſich mit ihm auf gut ſeemaͤnniſch 
boxen. Hurt, weit aͤlter und ruͤſtiger, lehnte dies 
ab, mit der Aeußerung: Es waͤre unedel von mir, 
wenn ich mich darauf einlaſſen wollte, da ich Ihnen, 
mein Prinz, offenbar an koͤrperlichen Kraͤften uͤber⸗ 
legen bin, und Sie auf jeden Fall dabei den Kürzern 
ziehen wuͤrden. Augenblicklich kam der Prinz zur 
Beſinnung, reichte verſoͤhnend ſeinem Gegner die 
Hand, und bat, alles zu vergeſſen. Von dieſer Zeit 
an wurden Beide die beſten Freunde, und der Prinz 
erklärte oft: Wäre ich beim Seedienſt geblieben, ſo 
würde ich es nie zugegeben haben, daß man mich 
ihm, und waͤre er auch von der niedrigſten Abkunft 
geweſen, im Avancement vorgezogen haͤtte. 


Homonyme. 


Eine Vorzeit zeig' ich an, 

Bind' dabei auch Weib und Mann; 
Selten Roſenband und Bette, 
Oefter Eiſenbett und Kette, 


Hoͤlle bald, bald Himmelreich, 
Vor ⸗ und rückwaͤrts immer gleich. 


Auflösung der Raͤthſel⸗Frage im vorigen Stück: 
Bſtadt in Holland. 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung, 
die Verdingung der Materialien⸗Lie⸗ 
ferung zur Unterhaltung der Berlin⸗ 
Breslauer Kunſtſtraße für die Jahre 
1834 bis 1836 betreffend. 

Es wird beabſichtigt, die Beſchaffung der Mate⸗ 
rialien zur Unterhaltung der Berlin = Breslauer 
Kunſtſtraße, durch den hieſigen Regierungs-Bezirk, 
fir die naͤchſtfolgenden drei Jahre 1834 bis 1836 


inclusive, auf dem Wege der Licitation an den 


Mindeſtfordernden zu überlaffen. 
Zur Annahme der diesfaͤlligen Gebote ſind 
Termine: i 
a) für die Strecke von der Frankfurther 
Regierungs-Bezirks-Grenze bis Neuſorge 
Glogauer Kreiſes, zum 8. Juli d. J. vor dem 
Herrn Wegebaumeiſter Berneck zu Neuſalz, 
b) für die Strecke von Neuſorge bis zur Bres⸗ 
lauer Regierungs⸗Bezirks-Grenze, zum 10. 
Juli c. vor dem Herrn Wegebaumeiſter Brieſt 
zu Luͤben, a 
feſtgeſetzt, und werden kautionsfaͤhige Unternehmer 
hiermit eingeladen, zu gedachten Terminen zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Gebote abzugeben. l 
Die nähern Bedingungen können bis zu den 
Terminen bei genannten Kommiſſarien, ſo wie bei 
den Königlichen Landrath-Aemtern zu Grünberg 
und zu Luͤben eingeſehen, auch werden dieſelben vor 
den Terminen ſelbſt vorgelegt werden. 
Liegnitz den 21. Mai 1833. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
— ——ẽ—ũe —- — — — 
5 Bekanntmachung. 
Von der Wittwe des Tuchmacheraͤlteſten Johann 
Gottlob Steinſch, Frau Anna Eleonora Steinſch 


von 50 Thalern hinterlaſſen worden. 
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geb. Koͤnig, iſt der hieſigen Armenſchule ein Legat 
Dankend 
bringen wir dieſen ehrenden Beweis wohlthaͤtiger 
Geſinnung hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 
Gruͤnberg den 5. Juny 1833. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Fuͤr die durch Brand verungluͤckten Einwohner 
zu Boyadel ſind eingekommen: 


1) Im Rathhaus-Bezirk 10 rthlr. 2 ſgr. 3 pf. 
2) ⸗Kirchen⸗Bezirk 142,5 3 
3) -⸗TTopfmarkt⸗Bezirk 21 = ũ7⸗— =: 
4) = SandBgjirt . 9 27 ⸗ 6= 
5) ⸗Schießhaus-Bezirk A = — = 3= 
6) - HospitabBunt. 8 =: 45 6= 
7) = Obergaſſen⸗Bezirk 7 = 29 = 6 
8) 22 Burg Bezitt ; 4 12 11 
9) -Muͤhlen⸗Bezirk 2 = 12 ⸗— =: 
10) ⸗Niedergaſſen⸗Bezirk 6 = 16 
11) = Grünbaum Bert 10 = 1 = 3 
12) ⸗Holzmarkt⸗Bezirk 6 = 16 = 6: 


Summa 105 rthlr.—fgr. 5 pf. 

Außerdem ſind Kartoffeln, Erbſen, Kleidungs⸗ 
ſtucke und Hausgeraͤth für die Verungluͤckten ges 
ſchenkt, und von uns nebſt dem obigen Geldbetrage 
an ein hieſiges Koͤnigl. Wohlloͤbl. Landraths-Amt 
zur Weiterbefoͤrderung abgegeben worden. 

Wir danken im Namen der Abgebrannten fuͤr 
dieſe milden Beiträge, muͤſſen aber hierbei anzeigen, 
daß wir veranlaßt worden ſind, die Barmherzigkeit 
der hieſigen Einwohner noch einmal fuͤr eine durch 
Brand in tiefes Elend gebrachte Commune in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. 2 

\ 112 20ſten v. M. iſt die Stadt Toſt in Ober⸗ 
ſchleſien in zwei Stunden bis auf wenige Haͤuſer 
abgebrannt. Es wurden in dieſer kurzen Zeit 124 
Haͤuſer, 80 Hintergebaͤude und 15 Scheunen in 
Aſche gelegt. Durch dieſe Feuersbrunſt ſind 200 
Familien faſt aller ihrer Habe beraubt worden, in⸗ 
dem bei der ſchnellen Verbreitung der Flammen nur 
ſehr wenig gerettet werden konnte. 

Der aus Toſt ergangenen Aufforderung um 
mildthaͤtige Unterſtuͤtzung zu Folge, werden wir 
naͤchſtens eine Einſammlung milder Beitraͤge fuͤr 
jene Verungluͤckten veranſtalten. 

Grünberg den 12. Juny 1833. 

Der Magiſtrat. 


. Subbaftations = Patent. 
Die zum Nachlaß der Wittwe Maria Beate 
Winderlich gebornen Fiedler gehörigen Grundſtuͤcke: 

1) das Wohnhaus No. 326. im zweiten Viertel, 
Silberberg, tarirt 593 Rtlr. 29 Sgr. 8 Pf., 

2) der Weingarten No. 297. auf Rothes Burg 

mit Acker, taxirt 378 Rtlr. 20 Sgr., 

3) der Weingarten No. 1887. an der Schweinitzer 
Straße mit Acker, tarirt 360 Rtlr. 25 Sgr., 

4) der Weingarten No. 15. in der Treibe, tarirt 
89 Rtlr. 25 Sgr., 

5) die Graͤſerei No. 337. bei der Lohmuͤhle, taxirt 

64 Rtlr. 5 Sgr., 

6) der Stall mit Hofraum in der Hintergaſſe 
Ay der Scheune No. 5. C., taxirt 64 Rtlr. 
20 Sgr., 

7) der Schmidt Herrmann’fche jetzt Wagner'ſche 
Weingarten No. 1004. in der Schertendorfer 
Straße, tarirt 69 Rtlr. 5 Sgr., 

8) der Wagner' ſche Weingarten No. 1102. in der 
Karſchie, taxirt 75 Rtlr. 26 Sgr., 

ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation in 
Termino den 31. Auguſt d. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht oͤffentlich 
an die Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich 
zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach erfolg⸗ 
ter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zuſchlag, 
ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 

Grünberg den 4. Juni 1833. 

Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Subhaftations = Patent. 

Zum Öffentlichen Verkauf der zum Nachlaß des 
Johann Friedrich Helbig gehoͤrigen Kutſchner⸗ 
Nahrung No. 36. zu Ober⸗Ochelhermsdorf, taxirt 
328 Rthlr. 20 Sgr., wird ein nochmaliger Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf den 11. Juli Vormittags um 
10 Uhr zu Ober⸗Ochelhermsdorf angeſetzt, wozu 
ſich beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Käufer einzufinden, 
und nach erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten 
in den Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde 
eine Ausnahme veranlaſſen, ſolchen ſogleich zu 
erwarten haben. > 

Grünberg den 26. April 1833. 

Das Graͤflich Sickingen von Hohenburg'ſche 
Gerichts-Amt Ober⸗Ochelhermsdorf. 
Scheibel. 
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Verpachtung. 

Auf den 17ten d. M., Montag Nachmittags 
um 2 Uhr, follen die Kirſchen, Stachelbeeren, 
Himbeeren ꝛc. im Wegenerſchen Marſchfeld⸗Garten 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Grünberg am 13. Juny 1833. 

Nickels. 


— . ͤůͤ·ͤ·ͤß—ßÄ8—kJ—3ůͤĩ˙K——— 

Der Brau⸗ und Brennerey⸗Urbar 
des Dominii Prittag, Gruͤnbergſchen Kreiſes, ſteht 
bald zu verpachten. Pachtluſtige Brauermeiſter 
koͤnnen die nähern Bedingungen allda zu jeder Zeit 
einſehen und das Weitere gewaͤrtigen. 

Prittag den 28. May 1833. 

Das Wirthſchafts-Amt. 


Allen Denjenigen, welche die entſeelte Hulle 
unſerer unvergeßlichen Gattin und Mutter zu ihrer 
Ruheſtaͤtte begleitet haben, ſagen wir den herzlich⸗ 


ſten Dank. 
Gottlieb Wurſt 
nebſt hinterlaſſenen Kindern. 


Einladung zur Subſcription 

auf die Architectoniſchen Denkmaͤler der Altmark 
Brandenburg. In maleriſchen Anſichten aufgenom⸗ 
men von J. H. Strack, Architect, und F. E. Meyer⸗ 
heim, Maler, lithographirt von F. E. Meyerheim, 
mit erlaͤuterndem Text von Dr. F. Kugler. Heraus⸗ 
gegeben von L. Sachſe & Comp., Kunſthaͤndler und 
Beſitzer eines lithographiſchen Inſtituts in Berlin. 

Das Ganze wird aus 4 Heften beſtehen, davon 
das erſte im Juny erſcheint. Jedes Heft beſteht aus 
6Blaͤttern, 4 mit größern Anſichten in Royal⸗Folio, 
1 Blatt mit 2 kleineren Skizzen und 1 Blatt Text 
und ſauberem Umſchlag. Der Subſcriptions⸗Preis 
iſt 2 Rthlr. pro Heft. ö 

Fuͤr Gruͤnberg und Umgegend werden auf vor⸗ 
bemerktes Kunſtwerk Subſeriptionen angenommen 
von Wilhelm Loewe. 


„Der Weingarten No. 7. im Erlbuſch iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Kaͤufer wollen ſich bei 
der Wittfrau Foͤrſter in der Todtengaſſe melden. 


a Wagen ⸗ Verkauf. 
Ein neuer, leichter zweifpänniger Plau⸗Korb⸗ 
wagen, ſteht zum Verkauf beim Riemermeiſter 
Herrn Hoppe auf der Obergaſſe. 


Ein junger Oekonom von 20 Jahren, der die 
Wirthſchaft praktiſch erlernt hat und z. 3. noch in 
Dienſten iſt, auch die vortheilhafteſten Zeugniße 
über feine Führung aufweiſen kann, ſucht zu Jo⸗ 
hannis als Wirthſchaftsſchreiber ein Unterkommen. 
Das Weitere bei der Redaktion dieſes Blattes. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich mich hieſelbſt etablirt habe, und indem ich 
um geneigten Zuſpruch bitte, verſichere ich gute 
Arbeit und prompte Bedienung. Meine Wohnung 
iſt bei dem Schuhmacher-Meiſter Herrn Ludewig 


am Neuthore. 
Carl Lackner, Schuhmacher. 


Aus dem lithographiſchen Inſtitute der Herren 
L. Sachſe & Comp. in Berlin empfing und 
verkauft zum Verlagspreiſe eine bedeutende Aus⸗ 
wahl Porträts, Genre-Bilder und andere Gegen⸗ 
ſtaͤnde in ſauberem Steindruck, darunter nament⸗ 
lich: das Bildniß Sr. Majeſtaͤt des jetztregierenden 
Koͤnigs, der hochſeligen Koͤnigin Louiſe, beide von 
Gebauer, ferner ein Kloſterhof, eine Großmama, 
ein zufriedener Schuſter, die Wilddiebe, ein Hirſch, 
ein Rehbock, mehrere Hunde, und andere vorzuͤg⸗ 
liche Kunſtwerke, welche der Aufmerkſamkeit Kunſt⸗ 
liebender werth ſind. 

Wilhelm Loewe. 


Der mir am 31. December v. J. entwendete 
Billard⸗Ball, iſt von den Leuten des Gaſtwirths 
Herrn Künzel am 30, May d. J. in einem Stalle 
wieder gefunden und mir richtig uͤbergeben worden. 
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Ich danke dem Entwender fuͤr ſeine bewieſene Ehr⸗ 


lichkeit. b Lindner. 
— — —— — —6¹ — 
Eine noch gute Lockmaſchine ſteht wegen Mangel 
an Raum billig zu verkaufen bey | 
Traugott Wagner am Lindenberge. 


Zwei Stuben 
ſtadt No. 41. 
Nachtlichte vorzüglicher Art. 
Dieſelben, mit wollnen Dochten, brennen waͤh⸗ 
rend acht Tagen, ſind mit einer, die Oel⸗Erſparniß 
und Reinlichkeit beim Gebrauch forderlichen, ſehr 
zweckgemaͤßen Vorrichtung verſehen, und koſtet bei 


ſind zu vermiethen in der Neu⸗ 
4 


allen dieſen Vorzuͤgen der Vorrath davon auf ein 
volles Jahr nicht mehr als 15 Sgr. Fuͤr Gruͤnberg 
uͤbernahm von ſelbigen, nach Uebereinkunft mit dem 
Verfertiger, den Debit allein 

Wilhelm Loewe. 


Eine Zuſendung von beſten conſervirten Holl. 
Voll⸗ und Fett- Heringen, fo wie von ſchoͤnem 
Schweizer-, Hollaͤndiſchen und Limburger Kaͤſe 
und Apfelſinen, empfing 

Eitner beim gruͤnen Baum. 


Ein eiſerner, 2 ſchleſiſche Ellen langer Waage⸗ 
balken, noch ſehr wenig gebraucht, iſt zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


Ein verloren gegangnes ſchwarzſeidnes Hals⸗ 
tuch wolle der Finder in hieſiger Buchdruckerei ab⸗ 
geben. Dem Verlierer liegt nicht ſowohl am Werthe 
des Tuchs, als vielmehr daran, dem Finder durch 
den Gebrauch deſſelben uͤble Folgen zu erſparen, da 
der Verlierer an einem uͤblen Halsgeſchwuͤr litt. 
— ̈Ü̃ n ——— — 

Wein⸗-Ausſchank bei: 

Kosmann in der Todtengaſſe, 30r., 5 Sgr. 

Kurtz hinter der Burg, 32r., 3 Sgr. 4 Pf. 

Auguſt Effner in der Mittelgaſſe, 30r., 4 Sgr. 

Tuchbereiter Prietzel in der Neuſtadt, 311., 4 Sgr. 

Wittwe Weidner am Niederthor, 30r. 

Heinrich auf der Obergaſſe. 

Kurse im alten Gebirge, 32r. 

Maſchinenbauer Zimmerling hinterm Niederſchlage, 
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— - — — —.—'ĩ— ́—[－òm⁴œF1ln1!ñ᷑ĩẽ !b333XͤrÜʃↄmͥ — 
Bei dem Buchbinder Richter iſt zu haben: 

Neueſtes Komplimentirbuch. Ein nuͤtzliches Hand: 
und Hülfsbuch für junge und aͤltere Perſonen 
beiderlei Geſchlechts, von J. J. Alberti. geheftet 

5 12 ſgr. 6 pf. 

Neue Schul- und Haus⸗Fibel, mit ſchoͤnen ſauber 
ausgemalten Kupfern. gebd. 12 for. 6 pf. 

Iſraels Verkehr und Geiſt. Zweite vermehrte, und 
mit vielen Abbildungen verſchoͤnerte Aufl. 20 for, 

Das freundliche Buchſtabir- und Bilderbuch, nebſt 
nuͤtzlichen und erheiternden Leſeuͤbungen. Mit 
illuminirten Abbildungen. 10 fgr. 


— ——— — 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 3. Juni: Tuchmacher Mſtr. Johann Frie⸗ 
drich Auguſt Raͤdel ein Sohn, Johann Auguſt 
Heinrich. — Fabrik-Werkmeiſter Friedrich Wilhelm 
Neuendorf eine Tochter, Emma Florentine Bertha. 

Den 5. Kammacher⸗Meiſter Friedrich Auguſt 
Wahl ein Sohn, Wilhelm Robert Erdmann. — 
Lohgerber-Meiſter Dominik Richter eine Tochter, 
Florentine. f 

Den 6. Wollſortirer Johann Friedrich Adolph 
Schallmeyer eine Tochter, Auguſte Eleonore. 

Den 7. Bauer Gottlieb Hoffmann in Heiners⸗ 
dorf eine todte Tochter. 

Den 8. Schneider-Meiſter Friedrich Kleinow 
eine Tochter, Henriette Ottilie. — Walker Matthias 
Troſchke ein todter Sohn. 5 

Den 9. Kutſchner Chriſtian Schmidtke in Lanſitz 
ein Sohn, Johann Karl Auguſt. 


Getraute. 

Den 11. Juni: Dreſchgaͤrtner Gottfried Kliche 
in Zauche, mit Igfr. Anna Eliſabeth Lubich aus 
Drentkau. ö 

Den 12. Haͤusler Johann George Pfennig zu 
Meileiche, mit Igfr. Anna Dorothea Franke aus 
Wittgenau. 
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Den 13. Einwohner Chriſtian Franke in Witt⸗ 
genau, mit Maria Pietſch aus Drentkau. 


Geſtorbne. 

Den 6. Juni: Schuhmacher⸗Meiſter Wilhelm 
Unger Tochter, Sophie Auguſte Emilie, 1 Jahr 
5 Monat, (Schlagfluß). l 

Den 7. Tuchfabrikanten Mſtr. Gottlieb Wurſt 
Ehefrau, Anna Roſina geb. Großmann, 44 Jahr 
9 Monat 23 Tage, (im Wochenbette). 

Den 8. Kutſchner⸗Ausgedinger Joh. Chriſtian 
Schmidtke in Lanſitz, 70 Jahr, (Schlagfluß). 

Den 9. Tuchfabrikanten Mſtr. David Benjamin 
Pruͤfer Ehefrau, Juliane Henriette geb. Winderlich, 
26 Jahr 25 Tage, (Abzehrung). 

Den 10. Tageloͤhner Gottfried Kühn in 
Krampe Sohn, Karl Heinrich, 1 Jahr 9 Monat, 
(ertrunken). a 

Den 11. Verſt. Senator Friedrich Alter Wittwe, 
Henriette Charlotte geb. Glienick, 70 Jahr weniger 
8 Tage, (Schlag). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 2. Sonntage nach Trinitatis. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
—— —————— Ü1—ꝗ—ů r : —-— — 


; g Hoͤch ſter Mittler Geringſter 
Vom 10. Juni 1833. Preis. Preis. Preis. 

ER. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. I Nthlr. Sgr. Pf. 

Waizen der Scheffelſß 1 20 — 1 17.46 1 18%: 
Nog en * * 7 29 1 4 4 ner 29 8 U 25 — 
Gerſte, große 2 1 — — — 29 — — 28. 
Hafer ine 2 2 — 22 2 — 20 — — 18 — 
Erbſen Sn 7 7 1 10 — 1 6 va 1 ! j 2 rad 
Hierfe „ 7 7 2 4 — 2 Ze ee 1 26 — 
Kartoffeln = — 9 (— = 8 — — 7 — 
en der Zentner — 20. — r 1 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 


Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 
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